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Neues in Kurze.
* Nach einer amerikanichen Vlättermelduug wird· ber be=

kannte Bankier Pierpoiit organ einer der amerikaiiis·chen
Teilnehmer des Sachverständigeukomitees zur eiidgultigen Fixie-
rung der deutschen Reparationsschuld fein.

* England hat nunmehr seine stellvertretendcn Teilnehmer
für die Reparationskonferenz in den Personen des Sir Eharles
Add i s und des Sir Basil B la de tt ernannt. · «

* Reichsaußenniinifter Dr. Streseinann hat sich in einer Ank
sprache vor einer sBerufsorganiintion ber Deutschen Volkspartei
für eine Reform des deutschen Wahlrechts ausgesprochen.

« Bei den Kammer-Ersatzwahlen im Elsaß kam in Kolinar
der autoiiomistische Kandidat in sichere Stichwahl. Irr Altlirrh

. Fegte ein Autoiiomist überlegen.

Zum Kapitel Wahlreferra
w Die Notwendigkeit einer Reform des angetr-

blicklich in Deutschland seit Einführung der Weimarer
Verfassung geltenden Wahlrechts hat sich in immer
steigendem Maße als Erkenntnis bei sämtlichen Par-
teien mit der Zeit durchgesetztf Erst kürzlich wieder
haben fich zwei wichtige Parteiorganisationen in diesem
Sinne geäußert, und zwar der Parteiausschuß der Deut-
schen Demokratischen Partei und der Parteitag des Zen-
trums in Magdeburg Es liegt außerdem noch die in-
dioiduelle Stellungnahme eines besonders namhaften
Politikers zu diesem Kapitel vor, und zwar hat sich
Reichsaußenminister D r. S t r e f e m a n n in einem
Neujahrsartikel sehr energisch für eine Wahlreform
eingesetzt. Der Artikel Dr. Str·esemanns ist nicht zuletzt

'auch deshalb non erhöhtem Interesse, weil dieser Po-
litil‘er, ganz abgesehen von seiner-is anderen menschlichen
und politischen Qualitäten —- man möge sie bewerten,
wie man will —- anerkanntermaßen einen sehr aus-
geprägten Instinkt für die Dinge hat, denen
im Augenblick eine volkstümliche Zugkraft
innewohnt. Wenn gerade er einen so hervortretenden
Anlaß wie den Jahreswechsel benutzt hat, um das ganze
Gewicht seines Ansehens zugunsten einer Wahlreform
in die Wagschale zu werfen, so ist dies ein vollwertiges
Anzeichen für den Umfang, den die Bewegung für eine
Beseitigung des bisherigen Wahlmodus in breitesten
Kreisen der Bevölkerung angenommen hat.

Kein anderer Umstand wohl hat so sehr zu der Ver-
tiefung des Widerspruchs gegen den bestehenden Stand
der Din,;e auf diesem Gebiete geführt als die ungeheuer-
liche Zersplitterung, die das bestehende Li-
stenwahlsystem in den Parteibetrieb des Deutschen
Reiches hineingetragen hat. Dutzendweise sind bei den
letzten Parlamentswahlen die Interessen- und Inter-
essentengruppen und -grüppchen aufgetreten, bie es
unternahmen, auf Grund der durch die bestehende
Gesetzgebung geschaffenen Möglichkeiten ihre eigenen
Listen aufzustellen und dadurch einem meist sehr eng
umrissenen Kreis der verschiedenartigsten Belange eine
eigene Vertretung im Parlament zu schaffen. Ganz ab-
gesehen von den Kreisen des Mitte l stand es, ge=
wissen landwirtschaftlichen Schichten, Inflationsgeskhä-
digten und ähnlichen immerhin nicht völlig bagatellen-
haften Jnteressentengruppen hat man doch tatsächlich
die sonderbarsten und zum Teil geradezu lächerlichsten
Leitmotioe für die Aufstellung eigener Wahllisten ge-
sunden. Eine übertriebene Sucht zur Jndin i d ua -
Iifierung, bie von jeher zu den Erbübeln des
Deutschen und in erster Linie des deutschen Jntellek-
tualismus gehört und die man einmal mit der nied-
lichen Spottzeile: »Jedermann sein eigener Fußball!«
ironisiert hat. hat auch auf diesem Gebiet zu einer ge-
radezu verhängnisvollen Z e r s p l i t t e r u n g der
lebendigen Kräfte der Massen geführt, einer Zersplitte-
rung, bie schließlich jede einzelne der alten politischen
Parteien am eigenen Leibe zu verspüren bekam.

Daneben hat das jetzige System aber noch andere
schwerwiegende Nachteile mit sich gebracht. Es hat den
naturnotwendigen und politisch unentbehrlichen K o n ·
takt zwischen Abgeordneten und Wäh-
le r n in verderblicher Weise zerrissen. Nicht die Wäh-
ler sind es mehr, bie heute biefe oder jene starke und
volkstümliche Persönlichkeit als ihren selbsterkoreneu
Kandidaten in den Wahlkampf schicken, es ist im wesent-
lichen das P a r t e i b o n z e n t u m, das selbstherrlich
die Zusammensetzung der Listen diktiert und aus Grund
einer einfachen Wahrscheinlichkeitsberechnung oft genug
ohne Rücksicht auf Kompetenz und Sachkunde und eben-
sooft auf Grund rein privater Momente diesen oder
jenen auf bie ficheren Listenplätze schiebt.

Darüber hinaus hat das bestehende Wahlsystem
aber auch noch für den vollständig unhaltbaren Zu-
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stand gesorgt, daß g r oße Bezirke, ja ganze Län-
der wie Württeniberg, Hessen, Thüringen oder Baden,
ganze Provinzen wie Pommern oder Ostpreußen nur
jeweils einen einzigen Wahlkreis bilden.
Jst schon aus den oben dargelegten Gründen der un-
entbehrliche Kontakt zwischen dem Volk und seinen
Iarlamentarischen Vertretern bis zur llnerträglichkeit

gelockert, so bringen derartige mammttthafte Wahlkreisr
es auch noch mit sich, daß es den einzelnen Kandidatesi
meistens nur in einem kleinen Bruchteil der beteiligten
O rtsch aften möglich ist, sich der Wählerschaft per-
sönlich vorzustellen.

Man wende nicht ein, die allzu enge Verknüpfung
zwischen Kandidat und Wählerschaft öffne einer un-
sachlichen Agitation Tür und Angel! Was
gelegentlich gewisser deutscher Wahlen von bestimmter
Seite an hemmungsloser Demagogie ge-
leistet worden ist, bildet den genügenden Beweis dafür,
daß das bestehende Wahlsystem keinen Schutz gegen
Ausschreitungen und Uebertreibungen in den agitato-
rischen Methoden liefert. Und dann: Man unterschätze
doch nicht die gesunden Jnstinkte des Vol-
kes, die den liebenswürdigen oder pathetischen, aber
hohlen Schwätzer sehr wohl von der kompetenten und
wirklich starken Persönlichkeit zu unterscheiden wissen.
Man berufe sich auch nicht barauf, daß das Verhältnis
wahlsystem durch die Verfassung vorgeschrieben sei und
daß man mit Verfassungsänderungen aus prinzipiellen
Gründen vorsichtig und sparsam umzugehen habe!
Die Verhältniswahl bedingt noch lange nicht die Listen-
wahll In Ländern, die lange vor uns das Verhältnis
wahlresht eingeführt haben, wie Frankreich, der Schweiz
oder Beigiem hat man die Listenwahl gar schnell, nach
kurzem Versuch, zum alten Eisen geworfen. Die Ver-
hältniswahl mag, ja muß bleiben; aber man gehe
schleunigst daran, die Art ihrer Ausführung bei uns
den Strömungen anzupassen, die den Bedürfnissen des
denkenden Volkes entsprechen!

Wahlen im Elsas
Stichwahlen in Kolinar —— Aiitonomistensieg in Altkirch.

= Kolmar, 14. Januar.
Bei der Kammerersatzivahl in Kolmar erhielt der

til u t o n o m ist H a uß als Kandidat der Vereinigten El-
fasset 8690 Stimmen, feine Gegner weit überflügelnd Der
Nationalkatholik H a n se r erhielt 4539 Stimmen, der So-
zialist Richard 3589, der Kommunist Mürschel 2835. So
wird Hauß am nächsten Sonntag mit Sicherheit als Platz-
halter fur Professor R osse gewählt werben.

· Die»Kammerersatzwahlcn im elsässischen Wahlkreife Alt-
kirch fuhrten zur Wahl des autonomistischen Kandidaten
S»t u·e r m _el‚ ber 7144 Stimmen erhielt gegen ben unab-
hangig-nationalen Kandidaten und früheren Abgeordneten
Silbermann mit 3650 Stimmen.

Wie Frankreich Frieden vorbereitet
Scharfe Auseinandersetzungen im Saar-Landesrat.

= Saarbrürken, 15. Januar.
Während der Tagung des Landesrates versainmelten

sich auf kommunistische Veranlassung etwa 100 Arbeitslose

vor dein Tagungslokal und verlangten stürmisch Brot und

Arbeit. Als die Arbeitslosen Miene machten, das Gebäude
zu betreten, wurden sie von der Polizei auseinanderge-

trieben

Auch im »Landesrat selbst kam es zu heftigen Demonstrm
tioInen. Ziuiachst wurde von allen Parteien Verwahrung ein-
0° Disk-

daß die Saarregierung Notverordnuugen erlasse, ohne vorher
den Landesrat anzuhören.

Allseitig wurde die durch die Zollunion mit Frankreich ver-
schuldete trostlose Lage der saarländischen Landwirtschaft be-
leuchte-t. Von Seiten bes. Zentrums und der saarländischen
Volkspartei wurde ge en die Erhebung der L ux u sst e u er auf
Automobile Einspru erhoben. Von verschiedenen Fraktionen
wurde weiter die uiigleichxnaßsige Behandlung von Steuerpflich-
tigen je nach ihrer Nationalität beklagt. Staatskommis-
sar Kuchenbecker widersprach namens der Regierung und
betonte das s arfe Vorgehen der Finanzämter gegen auslän-
dische Unternesmungen Es wurde ihm aber entgegengehalten,

daß erst kürzlich eine fraiiziisische Firma Piquet unter Hinter-

lassuiig einer Steuerschuld von 750 000 Franken unbehelligt

ihren Betrieb nach Frankreich zurückverlegen ließ.

Nach Erschöpfun der Tagesordnung beantragte die kommuni-
stische Partei au erhan der Tagesordnung die Besprechung der
Erwerbslosenfursorge. Hierbei kam es zu scharfen
Auseinandersetzungen wis en der kommunisti chen und der Fit-
trumspartei. Der Vorsitzen e unterbrach die itzung au 10 li-
nuten zwecks Besprechung der Parteifuhreu Nach Wie ererösf-
nung wurde in _eine Aussprgche über die Bergarbeiter einge-  

48. Jahrgang

treten. eits oer Staatsrommrnar gegen die « ortsetzung der Aus-
sprache unter Hinweis auf bie Geschäftsor niing Einwand
e r h o b, murbe ihm entgegnet, daß selbst unter dein Regierungs-
präsidium Rau lt, ber gewiß kein Freund der Saarländer ge-
wesen sei, dieses Gewohnheitsrecht, außer alb der Tagesordnung
Boightige Fragen zu besprechen, sich un eanstandet durchgesetzt
a e.

-..- “s..--

Frankreich und die Bergarbeiter des deutschen
Øaarlandes.

: : Saarbrürken, 15. Januar.
In über 100 Versammlungen nahm die Bergarbeiter

schaft des Saargebiets Stellung zu der durch das Lohn-
diktat der französischen Grubenverwaltung geschaffenei
gespannten Lage.

Allgemein wurde die Durchführung der Gewerkschsafts-
parole erneut be chlossen, wonach nur entsprechen-d dem
Mindestlohn gear eitet werden soll.

Aus dem Jn- und Anstande.
Der Reichskanzler wieder in Berlin.

Berlin, 15. Januar. Reichskanzler Hermann·Müller ist
von seinem Erholungsurlaub wieder in Berlin eingetroffen
und wird an den stattfindenden Kabinettssitzungen wieder
teilnehmen.

Schweiz gegen Werbung für die französische Fremdenlegion.
Basel, 15. Januar. Die Erziehungsdirektion des Kan-

tons Bernxgatte die Lehrer aufgefordert, die Schüler in
geeigneter s eise vor dem Eintritt in die französische Frem-
denliegion und vor französischen Agenten zu warnen. Das
Rund-schreiben hat den französischen Gieschäststräger rei-
Jnlaßt, sich beim Bundesrat Motta über den Ton dieses
Rundschreibens zu beilagen. Der Bundesrat wies in deiner
Antwort auf die Mißbräuche bei den Anwerbungen für
die Fremdenlegion hin und fügte hinzu, man würd-e es in
der Schweiz als einen Beweis freundschaftlicher Gesinnung
begrüßen, wenn die französischse Regierung auf die Anwer-
bunsg von Schweizern für die Fremdenlegion überhaupt
verzichten wollte.

Wahnvorstellungen einer französischen Handelstanimer.
Paris, 15.Januar. Die Handelskammer von Ehalons

an der Marne hat eine Entschließung gefaßt, in der sie die
Befestigung der Ostgrenze mit den geeignetsten Mitteln
und so rasch wie möglich verlangt, um das ostfranzösische
Wirtschaftsgebiet gegen etwaige »Angriffe des Feindes« zu
schützen.

Mufsolini über die neue Standeskanimer.
Rom, 14. Januar. Mussolini, der in den letzten Tagen

die Präfekten zum vierteljährlichen Bericht empfangen
hatte, besprach bei dieser Gelegenheit vor allem die Vor-
bereitungen zu der sogenannten Volksabstimmung über die
berufsständische Kammer. Nach Blättermeldungen ist die
innerpolitische Lage auf Grund dieser Berichte als aus-
gezeichnet zu beurteilen. Mussolini habe angeordnet, daß
bei der Ernennung von Kandidaten für die neue Standes-
kammer diejenigen, die bereits Gesandte, Konsulii oder
Präfekten seien, nicht in Betracht gezogen werden durften,
da diese Aemter mit bem Amt eines Abgeordneten nicht
vereinbar seien.

Die angebliche Bestechung Senator Vorahs durch Sowjets
rußland.

Washington, 14. Januar. Bekanntlich sind vor einiger
Zeit in Washington gefälschte Dokumente aufgetaucht, bie
den Beweis erbringen sollten, daß Senator Borah und
Senator Norris (Nebraskas je 100000 Dollar von Nuß-
land erhalten hätten, weil sie sich in Washington für die
Anerkennung der russischen Regierung durch die Vereinig-
ten Staaten eingesetzt hätten. Nunmehr wird gemeldet,
daß die sowsjeträgsische Regierung dem Senator Borah ihre
Mitarbeit zur ufdeckung des Schwindels zugesagt hat.

Der Miß-Eavell-Film in Warschau.
Warschau, 14. Januar. Jm hiesigen Lichtspielthseater

·.Quo vadis« läuft zurzeit der Miß-anell-Film. Jn den
Hauptstraßen der Stadt kann man ein Reklameauto be-
obachten, auf dem um ein lebenssgroßes Bildnis der Miß
Eavell einige in deutsche Feldunijormen gekleidete Leute
mit Pickelhaubsen und aufgepflanztem Bajonett sitzen. Dies-e
»geschmackvolle« Reklame soll vermutlich den von Aussen-
ininister Zaleski hervorgehobenen versöhnlichen Geist Po-
lens besonders unterstreichen.

Die deutschen Vorträge Mäng deutsch-russischen technischen
o e

Kowno, 15. Januar. Wie aus Moskau gemeldet wird,
hielt der deutsche Professor Bruno Taut im Rahmen der
deutschen technisch-en Woche einen Vortrag, der mit großem
Beifall aufgenommen wurde. Die deutschen Gelehrten hat-
ten in letzter Zeit mit den Vertretern der russischen Staats-
wissenschaft Besprechungen über die Organisation des höhe-
ren technischen Bildungswesens. Montag wird der deutsche
Professor Probst einen Vortrag halten, mit dem die deutsch-
ruslxische technische Woche ihren Abschluß findet. Mit Aus-
na me der Professoren Taut, Wendt und Heß verlaßt die
deutsche Dele ation am Dienstag Moskau. Der deutsche Ge-
lehrte Reiß at Sonnabend Moskau verlassen. _
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Lokales und Allgemeine-.
Gedeiiktagesnm 16. Januar.

1838 Der Philosoph Franz Brenta no in Marienberg bei
Boppar geb.

1658 Der Afritareisende (Engen Zintg rafs in Düsseldorfkgelu
Fieso e gest.
bis 7.2 pril).

1901 Der Maler Ariiold Böcklin in

1922 Der Knsthistoriker Woldemar von Seid litz in Dresden

r-·"o-

1906 illiarokkwKonferenz in Algecivas

atsiorben

Sonnenaufgang 8.(l6 uge :: Mondaufgang 10.44 r
Sonnenuntergang 16.15 U r : : Monduntergang 22.80 u r

meflerlage.
Nach Eiiibriich nord-westlicher warmer Winde hat sich

das über Nord- lind Mitteldeutschlaiid lagernde Hochdruck-
gebiet wieder ettvas verstärkt. Diese Befestigung wird je-
doch iiicht von Dauer sein, vielmehr werden die Ausläufer
des über Jrlaiid lagernden Tiefs erneut Störungen ver-
ursachen, so daß mit einem starken Abflauen der Frost-
periode zu rechnen ist.

Voraus-sichtliche Witterung.
Nach klarerer Frostnacht wieder zunehmende Bewöl-

kniig nnd Niederschliige Tagestemperatureii nahe bei Null,
teilweise noch leichter Frost.

— 400 Jahre Lutherischer Katechisnius. Die kirchliche
Feier des 400jährigen Gedächtnisses des Lutherischen Ka-
techisinus ist fast allgemein auf Sonntag, den 20. Januar,
festgesetzt Dieser Tag wurde gewählt, weil am 20. Januar
1529 von Wittenberg aus die Tafeln mit den drei
Hauptstücken des Katechismus verfaiidt wurden. Ebenso hat
der preußische Minister fiir «Wissenchaft, Kunst unb Volks-
bildung die Provinzialschulkollegien unb Regierungeu an-
gewiesen, daß in allen in Betracht kommenden Schulen im
Neligionsunterricht des Gedenktages in würdiger Form ge-
dacht werbe.

— Sonderfürsorge für Saisonarbeiter. Der Präsident
der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits-
losenversicherung veröffentlicht jetzt Bechlüsse des Verwal-
tungsrates der Reichsaiistalt über die Durchführung des
neuen Gesetzes über Sonderfiirsorge bei berufsüblicher Ar-
beitslosigkeit Danach kann diese solchen Arbeitern zuteil
werben, bie vor ihrer Erwerbslosigkeit mindestens dreizehn
Wochen in folgenden Gewerbezweigen xtätig waren: Jn der
Land- und Forstwirtschaft, in der Friedhvfgärtnerei, He-
ringfischerei, Torfgräberei, bei der Gewinnung von natür-
lichem Gestein, von Bims, Ton und Lehm. in der Kalt-,
Gips- und Traßindustrie, in der Ziegelindustrie, ferner im
Bauhaiidwerk und Baunebengewerbe, z. B. der Glaserei,
Malerei, Dachdeckerei, aber auch bei -Kanalisations-, Gas-
untii Wasserleitungsarbseiten und schließlich im Eisenbahn-
we en.

—- Keine Steuervorauszahlungen unter zwei Markt
Jm Interesse der Entlastung insbesondere der Kasseii und
einer einheitlichen Regelung hat der Reichsfinaiiziiiiiiister
soeben bestimmt, daß auf die Einkommensteuer, Körper-
schaftssteuer und Vermögenssteuer — so wie dies bisher
schon bei der Umsatzsteuer geschehen ist —- «-Vorauszahlnngen
nicht zu erheben finb, wenn sie vierteljährlich weniger sals
zwei Neichsmark betragen. Diese Vorschrift gilt aber nicht
für den Steiierabzug vom Ar b e itsloh n und vom »Ka-
pitalertrag. Etwa angebotene Vorauszahlungensunter zwei
Reichsinark bei den genannten Steuern 'hat bie Kasse an-
zunehmen.

-—— Die Lehrlingshaltung im grifeurgewerbe. Nachdem
künftig nur noch Meisterprüfungen für den gesamten Um-
fang des Friseurgewerbes veranstaltet werben, wirb, wie
der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt, die Bestim-
mung über die Regelung der Lehrlingshaltung im Bar-
bier-, Frisenr- unb Perückenmachergewerbe wie folgt ge-
ändert: »Jn Betrieben, die mit besonderen Einrichtungen
für Herren- und Damenfrisieren versehen sind und-in denen
iregelmäßig Arbeiten in jedem dieser Zweige ausgeführt
werben, dürfen zwei Lehrlinge eingestellt werben. Ein
dritter Lehrling darf unter denselben Voraussetzungen ein-
gestellt werben, bie nach Ziffer 1 für die Einstellung eines
zweiten Lehrlings gelten. Die Höchstzahl von drei Lehr-
lingen darf nicht überschritten werben.“ Was die Ausbil--
duiig weiblicher Personen im Friseurgewerbe anbetrifft.
so sind verschiedentlich Zweifel über den Umfang sder von
ihnen bei Ablegung der Gesellen- iund Meisterprüfung
nachzuweisenden Kenntnisse aufgetaucht. Deshalb ist in
einem Erlaß vom 8 Dezember 1928 daraitf hingewiesen
worden dlaßsauch in Zukunft »die Ausbildung zweiblicher

.- .
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. - ) - -Eleonora Linbhoff.
Ein Wiener Theatern man von fällt) -Eber·hardt-Staerrt.

Copyright bis Greiner ‘& sComp., Berlin W 30.
Nachbar-II verboten
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Seine Wirtschaft besorgte ihm eine junge Hauslsälterin,
die in Wirklichkeit Marie hieß; er iaber nannte sie, weil
es vornehmer klang, »Mariette«. Sie 1liebte den Diener

 
 

,,Jean««", der in Wirklichkeit Johann hieß und die beiden
betrogen ihren Herrn so viel und so oft es irgend ging.
·.Sie wolltet. fich von ihren »Ersparnissen« selbständig
machen nur heiraten. Dem Grafen waren sie unentbehr-
lich, ba fie alle seine Latinen und Gewohnheiten genau
rannten unb sie ließen ihn ihre Unentbehrlichkeit pünkt-
lich bei jeder neuen Lohnfordevung fühlen.

Jetzt klopfte Jean diskret an und trat auf das gelang-
weilte »Herr-in« seines Herrn sins Zimmer.

Er stand siramm und meldete:
»Bitte, gräfliche Gnaden, ses ist sechs iUhr. Heute

abends »Kabale und bliebe” im ·Goethetheater. Hier ist
das Billett. Orchestersitz 1. Reihe alle. 3. Smoking liegt
im Ankleidesalon bereit. Orchideen und sweiße Nakzissen
werben direkt in die Garderobe geschickt-«

»Es ist gut," sagte ber Graf gedehnt· »Nachher kleines
Souper für zwei ersvnen, Champagner — Blumen —-
Halbdunkel —- na Sie wissen ja —- —-««

»Seht wohl, gräfli e Gnaden, werde Mariette sofort
Die Befehle übermitteln «

Mit tiefem Bückling entfernte sich man. Der Graf
gähnte gelangweilt unb. sagte dann refigniert:

»Na, in Gottesnamen, auf zur ,,«K«abale und Liebe-At-

Die Vorstellung war u Ende.
Obwohl die Kritiken sehr ablehnend waren -—— man

hatte Rita Balekti als .,,Lnise« Mangel .an Seele und
Empfindung vorgeworfen —- war das Haus sdoch wieder
ausverkauft.

Schillers unsterbliche Meister chaftl
(Eleonore spielte die „Boot; s ilford« und spielte sie  

Personen in den Arbeiten des Herrenfaches sRasieren nnd

Haarschneideul nicht in Frage kommt. ·Sie ‚finb. jedoch in

sämtlichen Arbeiten des amenfaches einschließlich der er-

forderlichen Haarschnitte vollständig auszubilden unb. haben

bei Ablegung der» Gesellen- und Meisterprufung die not
wenbigen Keniitnisse nachzuweisen.

Preußisch-Siiddeutsche Klassenlvtterie
2. Tag der 4. Klasse vom 12. Januar.

Nachmittags-Ziehung.
2 Gewinne zu 100 000 Mark 390848.
Z Gewinne zu 5000 Mark 223976.

Gewinne zu 3000 Mark 241494.
10 Gewinne zu 1000 Mark 11970 109385 281285

1386682 337067.
16 Gewinne zu 800 Mark 10522 25465 26618

52799 69006 98509 150638 247651.
39 Gewinne zu 500 Mark 32907 41390 75971

9510.1 128056 120454 181951 185101 208190 "21.2182
242503 358028 371296 375422 386090.

Die Ziehung der 5. Klasse der 32./258 Preußisch-Siid-
deutschen Klassenlotterie findet statt vom 8. Februar bis
14. März 1929.

Der Haupttresser der 4. Klasse für Berlin.
Berliner Lotteriespieler gewinnen 160 000 Mark.

Die zweitägige Ziehung der 4. Klasse der Preiißischi
Züddeutschen Klassenlotterie brachte einer Reihe von Ber-
liner Lvsiiihabern Glück. Der Haupttreffer in Höhe von
100 000 Mark entfiel auf bie Nummer 390 848, ein Los,
das in beiden Abteilungen in Berlin gespielt wird. Jeder
Mitseieler war im Besitze eines Mittel-Anteils und erhält
mich Abzug der Steuer -10 000 Mark.

Preußen am sparsamfien.
Die Spareinlagen pro Kopf der Bevölkerung in Preußen

sWie der Amtliche Preußischse Pressedienst nach der
4Deutschen Sparkassen-Zeitung« mitteilt, betragen bie
apareinlagen pro Kopf der Bevölkerung nach dem Stand
pom 30. November 1928 im R e i ch 106,08 sJim, in P r e u -
H e n 108,75 Rm. und in den L ä n b e r n 101,89 Rm. Die
Reihenfolge der preußischen Provinzeii ist: 1. Hannover
l147,53); 2. Rheinprovinz (144,92); 3. Westsalen (132.66):
4 Brandenburg (113,27); 5. Hohenzollern (110,93); 6.
Pommern (110,70); 7. Schleswig-Holstein (108,57); 8. Pre-
vinz Sachsen (102,09); 9. Hessen-Nassau (87,15); 10. Nieder-
schlesien (81,23); 11. Ostmark (55,88); 12. Obersklslesieii
t54,89). Jn Berlin entfallen auf den Kopf der Be-
völkerung 71,89 Rm.

Natürliche Gchlafmitiel «
Zu den quälen-dsten Beschwerden von denen chronisch

Kranke sund ·Nervös«e, ja selbst sonst anscheinend ganz ge-
sunde Personen heimgesucht werben, gehört bie Echlaflofigf
i'eit. Mancher gäb-e ein Vermögen hin, wenn er ben heiß
ersehiitsen Schlaf find-en l‘önnte, unb er versucht es bald mit
diesem, bald mit 'enem Medikament, das die allzeit ge-
ichäzltige chemische ndustrie auf den Markt bringt«

llediese Mittel stellen mehr oder weniger disfereute
Stoffe bar, deren dauernde Anwendung nicht unbedenklich
«st. Einfsachser unb unbedenklicher sind die Mittel, die die
Natur selbst uns bietet. Gerade die dlirch Uebseraiistren-
sung des Gehirns hervorgerufene Schlaflossigkeit der Stadt-
jiewohner wird durch streng iiiiiegehalteiie Körperbewes
aung, durch sportliche Uebungeii. Spaziergänge, Hantelii.
selbst durch eine im Bett geübte Bewegungsghiiinaftiker-
folgreichser bekämpft als durch künstliche (Schlafmittel.

Maii nimmt an. daß sich bei dieser gesteigerten Muskel-
arbeit reichliche Ermüdungsstoffe in den Muskeln bilden
die mit dem Blutstroni ins Gehirn gelangen unb dessen
Unruhe sänftigen. Eine andere Form von Muskelgtsmiiastir
beliebt Darin, daß man die Augenlider immer wieder kräftig
öffnet und schließt Dabei werden sie träge, mübe, und
schließlich bleiben sie fest geschlossen. »

Reben der Gninnastsil übt vor allen Dingen das Wasser
einen wohltuenden Einfluß auf das erregte Nervensissteixi
aus. Häufig wirkt ein warmes Bad. in den Abendstunden
genommen, einfchläfernb, in anberen Fällen ein kalter Urt-
schlag um den Kopf oder den Nacken. Noch günstiger in der
Wirkung sind feuchte Einwicklungen des ganz-en Körpers.

Wer den Genuß des schäumenden Gerst nsaftes nicht
gewohnt ist. kann sich unter Umständen mit einem Glas
schweren Bieres (ERürnb-erger, Kulmbacher, "Borten siiüde
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so echt und menschlich, daß man mit dem armen, in der
Fremde umhergestoßenen Wesen Mitleid empfand. Nach
»den Milford-Akteii war auch stets der größte Beifall.

Erika war im Theater, wie beinahe immer, (wenn
Elevnora spielte. Es war ein herrliches Gefühl für fie,
daß die da oben, der man begeistert zujubelte, ihre
Mutter war!

Und swenn nun gar ein flüchtiger Blick ihre Lage
streifte, ein Aufblitzen der tiefdnnklen Augen, ein stumme-Z:
»Für dichl Nur für dich, mein Kind, spiele ichl«, dann
schoß Erika das Blut in die Wangen lind ihr Herz klopfte
schnelle- vor Freude und Stolz.

.«Un"d noch eines war es, das ihr die kleine Bauerre-
Lage so lieb machte. Dr. Bremer unb Hans gingen fast
jedesmal mit. Wonnig erfchaiiernd fiihlte sie die Nähe des
geliebten Mannes iti dem engen, dunklen Raum und wenn
ihre Knie unter der ngenbriistung sich zufällig berührten,
dann floß ein Feuerstrom durch die Adern der beiden
jungen, liebeglühenden Menschen

Ost mußte sie dabei an jene erste »Jungfraii«-Auf-
führung zuriickdenken unb an ben Blick aus feinen Augen,
der den Liebesfunken in ihrer Seele entzündet hatte.

»Du hast den Fenerbrand in mein junges, friedsaines
Herz geworfen und er wird nimmer, nimmer gelöfcht wer-
denl« hatte die ‚junge Millerstochter im ersten Akte gesagt.

« Bei idiesen Worten schlug Erikas Herz laut und unge-
stiim und ein "flüchtiger, gltirtserfüllter Blick traf Hans, der
zärtlich sihre herabhängende Hand ftreichelte.
— ü —_ — — — — —

Vor dem Bühnenausgang warteten zwei Autos. Jn
das eine ‚liegen Eleonora und Erika und fuhren in ihr
stilles, ru iges Heim draußen im Cottage

Jn das andere aber hiischte gazellenartig flink die
junge, ungliickliche »Litise«, in einen lofen, hellen Abend-
mantel gehüllt, einen großen Strauß Orchideen und Nar-
ztfsen im Arme.

»Sie iwar nicht «allein. Tief in die Ecke des Autos ge-
sdrtickh saß ’eine große, dunkle Mitanergeftam Viktor-Gras
Mülliåpen

, illkominen, «Kätzcheni« .
Er schlang den Arm um ‘ihre schlanlen Hüften.  
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machen Auch ein Becher vZkl schweren Weines, selbst saure
Milch und Kefir in gewissen Meiigen üben eine einschlä-
fernbe Wirkuii . Der Volksglaube schreibt eine ähnliche
Wirkung bem uclerwaffer zu —-— ob mit Recht. bleibt da-
hingeftellt. Ein Versuch erscheint immerhin angebracht.

»Von besonderer Bedeutung ist bie Fernhaltung äußerer
Reize unb Eindrücke Starres Denken an irgendeine gleich-
gsultige Sache hilft mitunter, ebenfo bas Hersagen eines
Gedichtes. Ein gutes Mittel ist, in leicht gebogener Seiten-
lagse abwechselnd eins unb zwei zu zählen, so daß man
jedesmal die Zahl eins beim Ausatmen, die Zahl zwei
heim (Einatmen ausfpricht. Diese Grupvierung der Zahlen
bewirkt ein gleichmäßigeres, tieferes Atmen, und dieses
wieder macht sowohl durch sein einförmiges Geräusch als
auch durch ein schwaches Schwsindelgefühl — ähnlich wie
beim Schaukeln eines Schiffes — unsere Vorstellung unklar
unb laßt uns schließlich einschlafen. Um jedoch durch an-
dere Gedanken nicht sprungartig abgelenkt zu werben, muß
man siihbeide Zahlen, wenn man sie in Gedanken aus-
spricht, bildlich vor Augen führen. Statt dessen kann man
auch versuchen die Zahlen mit bem Zeig-efinger der rechten
Hand auf bie Bettdecke zu zeichn-eii.

(?) Scheuuenbrand. Sonntag abend in der 10.
Stunde brannte in der Kolonie Janisch bei Wahlstatt
die Quander’sche Schenne nieder. Plan vermutet
CBranbftiftung.

Gchlesifcher;ndschau.
Hirschberg Eine zweifache Kindesniörderiii.-

Am Abend, gegen 9.30 Uhr, erschien in Jannowitz in der-
Papierfabrik die Arbeiterin F. mit einein Paket im Kessel-l
raum und warf das Paket kurzerhand in den Kessel mit
den Worten, es handele sich um alte Lumpen, die sie nun
einmal weg haben wollte. Da bie Arbeiterin schon früher
einmal ein Kind geboren und die Leiche beiseite geschafft
hatte, fchöpfte man Verdacht und stellte feft, daß in dein
Paket eine Kindesleiche gewesen war.

Freiburg. Flüchtiger Defraudant. Nach Hin-
terlassuiig bedeutender Schulden ist der Auslandskorrespon-
dent eines hiesigen großen industriellen Werkes flüchtig
geworben. Der übermäßige Lebensaufwand des Korrespon-
denten fiel schon seit längerer Zeit auf. Geschädigt sind eine
Reihe hiesiger Geschäftsleute und auch auswärtige Firmen,
u. a. eine Glatzer Klavierfirma um 2000 Mark.

Eichenan Ueberfalleii lind lebensgefähr-
lich verletzt. Ein von Kattowitz heimkehrendes Ehe-
paar wurde von zwei Männern überfallen. Die Frau wurde
von dem einen Angreiser arg angerichtet, währenb ber an-
dere den Mann mit bem Messer bearbeitete und ihn am
Kopfe lebensgefährlich verletzte Der Ueberfall stellt einen
Racheakt dar.

Sandersleben. Der Nebel fordert ein Todes-
opfe r. Ein Reisender kam aus dem Wartesaal, um sich
zum Zug zu begeben. Dabei mußte er über ein Gleis schrei-
ten. Er lief in dem dichten Nebel vor einen ankommenden
Zug, wurde erfaßt und sofort getötet.

Schwientochlowitz. Vom Starkstrom verbrannt.
Zwei Arbeiter der Bleyscharleygrube gerieten den Stark-
stromleitungen zu nahe und trugen lebensgefährliche Ver-
brennungen davon.

hy. Bonbon, 14. Januar. (Großseuer in ein-er
schlesischen Mühle.) - Zwei Feuerwehrleute schwer ver-
letzt. --—— Ueber 100 000 Niark Schaden. In den »ersten
Cmorgenftunben des Sonntags brach in Vertelsdorf in
der Kruschwitz-Niühle Feuer aus, das sich rasch über
das gesamte Mühlengebäude verbreitete und das Au-
wesen völlig einzuäschern droht-e. CRi‘efige Feuergarben
schlugen znm Himmel empor unb bilbeten einen eigen-
artigen Kontrast mit dem grauenden Morgen Der grel-
le Feuerschein rief alsbald zahlreiche Feuerwehren her-
bei, darunter die Laub-alter Wehr, die mit ein-er Mieter-
unb einer Handdruckspritze erschien und die sämtlich
die Ortswehr tatkräftig unterstützten Die Löscharbeiteii
mußten sich darauf beschränken, die übrig-en Gebäude
des Grundstückes zu schützen. Wohnhaus, Wirtschafts-
gebäude nnd Stallungen mit Schweinestall und Hüh-
iierfarin blieben erhalten, während das 2-stöckige Müh-
lengebäude völlig nieberbrannt'e. Große Getreidevors
rät-e, viele hunndert Zentner Mehl sind verbrannt. Der
Schaden, der größtenteils durch Versicherung gedeckt
W—-—P·.-
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»Hübsch warst dii heute abends, zum verrückt wer-
ben! Die Frisur mit ben Hängelöckchen steht dir so fainos,
die miißtest du im Leben auch öfters tragen und dazu so
ein weißes Fichii um den Hals. Wirklich reizendl«

Wieder zog xer fic zärtlich an sich, sie aber wehrte
ärgerlich ab:

»Aber geh’, Vikil Jninier sprichst du nur von meinem
slleufseren, nie von meiner Kunstleistung!«

»Mauserl, sei doch nicht so duninil Deine Schönheit
ist eben dein Hauptvorzug nnd wenn man die Lindhoff
als »Luise« gesehen ‚hat, das vergißt sich nicht!” sagte er
gedankenvoll.

»Du Schuftl« fauchte sie und fuhr ihm mit den krallen-
artig gebogenen Fingern ins Gesicht.

»sminer diese abscheuliche, ekelhafte, alte Lindhoffi«
Er löste ihre Hände von seinem Antlitz:
,,Lsildkass du, das verdient Strafel« flüsterte er mit

unterdriickter Leidenschaft und bog ihren Oberkörper mit
kräftigen Truck zurück.

Der lese Mantel fiel herab und ließ ihre blendend
weissen Schultern nnd den Ansatz ihrer zarten Büste fehen.
Dicht über der linken Brust hatte sie ein kleines, dunkles
zUiuttermal: darauf preßte er feine Lippen in einem
langen Siuffe.

»An weh!" stöhnte sie fast atemlos und versuchte sich
frei zu machen; aber er hielt fie feft umilammert.

»Strafe muß sein, Stübchen!"

»Aber doch nicht hier im Autoi«
»Warum denn nicht? . . .«
Bald darauf hielt das Auto vor Viktors Hause. Rita

brachte ihr-.- zerzauste Frisur in Ordnung und zog den
Mantel über ihre Schultern Dann ergriff sie die dar-
gebotene Rechte des Grafen, der ihr aus dem Auto half.
Jean hatte das Herannahen des Autvs vernommen und
stand an der geöffneten Tür, um seinen Herrn zu empfan-
gen. Tie ganze Wohnung war hell erleuchtet.

»Wenn ich klingle, dann kommst du servierenl« flüsterte
der Graf ihm zu und geleitete Rita in fein entzückendes
Speisezimmer. das von mattfarbtgen Ampeln nur halb
erleuchtet war. .

(For"tsetzung folgt.)



ift, beträgt über 100 000 man. Während des Brandes
ist plötzlich unter lautem Krachen Gebälk ziis-.ininienge-
stürzt. Die Feuerwehrleute Ludwig und Krönz ver-
mochten sich nicht mehr in Sicherheit zu bringen. Die
Balken schlugen sie nieder. Ersterer erlitt einen schwe-
ren Schädelbruch, letzterer einen Schulter- und Ariu-
bruch. Die beiden Berunglückten sind Niitglieder der
Laubaner Pflichtfeuerwehr. Die Brandursache ist noch
ungeklärt. Der Besitzer befand sich zur Stunde des
Ausbruches des Feuers auf einem Vergnügen, wäh-
rend sei-ne (Ehefrau an einer Wohltätigkeitsveranstal-
tung teilnahm.

hy. Schweiduitz, 14. Januar. (Hart am Tode vor-
bei.) Jni Haufe Waldenburger Straße 21 fiel es
auf, daß sich am Sonnabend nienixio von der Familie
des Arbeiters Gustav Woidneck sehen ließ, unb das«
W. nicht auf seiner Arbeitsstätte erschienen war. Als
man in die Dachwohnung eindräng, fand man den
Arbeiter und sein 1jähriges, jüngstes Kind tot auf. Die

(Ehefrau unb bie beiden andern. Kinder im Alter von

7· und 5 Jahren wurden bewußtlos aufgefunden. Das

5jährige Kind verstarb noch am gleichen Tage im Kran-

kenhaus Bethanien, während die beiden andern Fami-

lienmitglieder noch mit bem Tode ringen. Es liegt

Kohlenoxydgasvergiftung vor. Frau Woidneck konnte

noch beobachten, wie ihr (Ehemann in ber Ungliicks-

nacht aiifftand und brechen mußte, dann wurde sie
selbst ohnmächtig. r »

hy. Schweidnitz, 14. Januar. s (Eine Scheune nie-

dergebrannt.) Jn der Nacht vom Sonntag zum Nion- «

tag brannte in Nieder-Bögendorf die Scheune des (Saft: "

haiisbesitzers Alker nieder. Die Brandurfache ist unge-

klärt.
hy. Leobfchiitz OS., ‘14. Januar. («Du hörst» die

Engel fingen“) wenn Du Deine Zunge an den Eisen-.

teil dort legft“, war der niederträchtige Ratschlag, »den

ein hiesiger Schuljunge von einem Gefährt-en erhielt.
Der Knabe befolgte den. Nat, und seine Zunge war »so-

fort angefroren. Straßenpassanten versuchtendas Eisen

aufziitauen, was --aber nicht gelang. Schließlich riß

sich der unglückliche Knabe los, wobei ein Teil der

Zunge an dem Eisen haften blieb. Schwer blutend

mußte man ihn ins Krankenhaus bringen.
hy. thnik, 14. Januar. (Den eigenen Bruder

erschossen.) Jni Scherze tromnielte der angetrunkene

23jährige Arbeiter Vinzenz Karwot aus Jojkowic nachts

an Türen und Fenster der Wohnung seines Bruders.

Als dieser hinausstürzte, verstellte er seine Stimme

nnd packte ihn am Halse. Jn dem Glauben, einen
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(Einbrecher vor sich zu sehen, stach der Bruder auf den ;

Angreifer mit einem Küchenmesser sein. Er traf so un-

glücklich, daß der Angreifer bald tot war. Der verzwei-

felte Brudermörder stellte sichs selbst der Polizei.
 

Fäussgfxtcgnils

..,...(?) Kohlenoxhdgasvergislung. Ein auf dem Er-
niannweg wohnender verheirateter Lehrer wurde im
Badeziminer infolge Ausftrömens von Kohlenoxi)d-
gas, ohnmächtig. Die von Einkäufen zurückkehrende
Ehefrau fand ihren Mann bewußtlos in der Badewan-
ne auf. Nian brachte ihn besiiinungslos in das Städt.
Krankenhaus

(?) Der mißglückte (Einbruch. Am heutigen ersten
Berhandlungstage der 1. diesjährigen Schwurgerichts-
periode hatten sich der 30jährige, bei Neichenberg (Tfche-s
choflowakei), geborene Zimmermann Ottomiar Herkner
und der noch nicht 19jährige, aus Omsk gebürtige
Schuhmacher Leonhard Hammer, also sein gebürtiger
Sibire, ze verantworten. Beide, mehrfach vorbestraft,
waren wegen Einbruchsdiebftahles und versuchten Tod-
schlags -an·geklagt. Herkner verrichtete- im Kriege Schaff-
nerdienfte auf der Sächsifchen Staatsbahn und wurde
wegen Unterschlagung von 25 000 Mark schwer ver-
urteilt, während Hammer vom Leben durch Nußland,
Ungarn, Oefterreich, Süddeutschland und schließlich nach
wechselnden Schicksalen nach Schlesien verschlagen wur-
de. Auf der Landstraße Haynau-Bunzlau traf er
auf Herkner. Nachdem sie auf einen (Einbruch in das
Pfarrhaus Schöndorf verzichtet"hatten, weil sie angeb-
lich milde Gaben erhielten, drangensie in der Nacht
zum 31. Mai nach Eiindrücken der Fensterscheibez beim
Gaftwirt Georg Brifch ein. Die beiden QIDirtöföhn‘e’,
bie sich entgegenftellten, verletzte Hammer durch 5,
Schüsse. Die Berbrecher mußten schließlich flüchten.
Heut-e wurde Hammer zu 6 Jahren und Herkner zu
4 Jahren 6 gIlionaten Zuchthaus verurteilt. Beide ers-i
hielten außerdem 10 Jahre (Ehrb‘e'rluft.

(?) Selbstmord. Der Polizeihauptwachtmeifter Her-
niaiin Schmalofsky hat sich gestern wegen dienstliche-r1
Verfehlungen erfchoffen. Wegen Trunkenheit im Dienst·
hatte er schwere Bestrafung zu erwarten.

 

Zug der provinzialhauptliadt

):( Eine greife Lehrerin verbrannt. Wie gemeldet,
Ihatte sdie in der qReichftrafge wohnhafte, im Nuheftande
lebende Lehrerin Barschak am Vor-abend des Heiligen
Abends das Unglück, daß beim Schließen des Küchen-
ofeiis glühende Kohlenstiieke herausfielen, wobei ‚ihre
Kleidung in Brand geriet. Jetzt ist die Bedauern-s-
werte ihren Verletzungen erlegen.

i:( Strgßenbahuzufammenftoß An der Haltestela
le K-loster-Ecke-Feldftraße stießen am Sonntag kurz
vor -Mitternacht zwei Straßenbahnzüge zufammen.
Cl‘I’tehreremEjiahrgäfte wurben durch Glasfplitter leicht
il)»31estzti. Der Materialschadsen"diirfte nicht unbeträcht-
:i en. «

):( (Einbruch. Unbekannte Einbrecher drangen in
der Nacht zu gestern in ein Milch- und Buttergefchäft
imt Hause Schuhbrücke 84 unb ftahlen sämtliche Vor-
ra e. '
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sehen-mer Dies-sich sonst-at

Der bekannte Geschichtsiorscher starb in Berlin im
Alter von 84 Jahren. 1877 erhielt er den Ruf an die
Universität Jena, von 1885 bis 1888 folgte Breslau, 1888
bis 1896 Tübingen, 1896 bis 1903 Heidelberg. Seit 1903
war er Ordinarius für mittelalterliche Geschichte an der

Berliner Universität.
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Bier Opfer einerKohlengasvergistuiig.
Eine ganze Familie ausgerottet.

· In Prestwitz bei Liebenwerda ereignete sich ein entsetz-
liches Unglück. dem vorerst vier Menschenleben zum Opfer
sie-len. Aufmerksam gemacht durch das Brüllen des unbe-
sorgten und hungernden Viehs drangen Nachbarn in die
verfchlosfene Wohnung bes Landwirts Brösgen ein, wo sich
ihnen ein schrecklicher Anblick bot: die ganze Familie war
einer Kohlenoxudgasvergiftung zum Opfer gefallen, die
dadurch entstanden war, daß am Abend vorher das Schlaf-
zimmer gründlich durchheizt worden war, wobei dann
während der Nacht die Gase aus dem Ofen gedrungen
waren. Als das Unglück bemerkt wurde, waren der 74
Jahre alte Besitzer Brösgen, seine 20jährige Enkeltochter,
deren zweijähriges Kind und ihr Verlobter bereits tot,
während ‚bie 70 Jahre alte Frau bes Besitzers noch schwache
Lebenszeichen von sich gab und in bewußtlosem Zustand
ins Krankenhaus geschafft wurde. Es ·besteht3jedoch wenig
«Hoffnung,ssdie7Frau am Leben-zu erhalten, so daß die ganze
Familie einer Unvorsichtigkeit zum Opfer gefallen ist.

Auf dem Kriegspfad.
Jndianeraufftand in Eruador.

Oe London, 14. Januar.
{in ber Gegend von Eajabainba,"der Hauptstadt der

Provinz Elsimborazo in Ecuador, befinden sich 6000 Jn-
dianer in offenemAufstand Verschiedene Bewohner des
Bezirks sollen her-nis- getötet unb- ihre Behaufungen aus-
geraubt und nsiedcrgebrannt worden sein.

Von Nio Bamba sind mit größter Eile Tru en na
dem Anruhegebiet entsandt worben, bie bereits iipipKämpfckg
getrrreoiitkkkätftesinåiüfaänn Guayaquil werdeln alle verfügbar-en

· « engezogen, um ei alls na dem
Unriihegebiet entsandt zu werben. g chf ch

Auch ein ,,En gros«-Geschäft.
Aufdekkung einer großen Schmugglerbande in Köln

und Düren.

Wie man von amtlicher Stelle erfährt, ist es der Zoll-
fahndiingsstelle sbeim Landesfinanzamt Köln nach langen
Bemühungen gelungen, einer großen Schmugglerbande in
Koln sund fuhren auf bie Spur zu kommen und die Mit-
glieder zu verhaften.

 

Die Bande hat schon seit längerer Zeit den Schmuggel z,
in ausgedehntem Maße betrieben und

durch die Einfuhr von Tabakwaren unb Kaffee aus
Belgien unb Holland den Staat um rechts beträchtliche

Summen hinterzogener Steuern betrogen
und auch die kleinere Zigaretteninduftrie und-wen Klein-
handel des Westens durchden unkontrollierten Verkauf
deugäschmug elten Waren sehr beunruhigt. Mitglieder der

 

 __ sind edeWoche mehrere Male mit Kraftdrofchken .

unb Privattraftwagen ü b e r d i e G r e nze gefahren und
haben nachher.zentneriveise Kasfee fremdländischen Ur-
sprui s sowie große Meiigeii Zigaretten unverzollt über
die renze ziiriickgebracht Ueber bie Namen der Schul-
digen sowie über die Höhe der auf biefe Art und Weise
hinterzogenen Steuern kann im Interesse der Unter-
suchung, die noch in vollem Gange ist, nähere Mittei-
lung nicht herausgegeben werben. Aus diesem Grunde
war von amtlich-er- Seite keine Bestätigung zu erhalten.
daß es sich bei den hinterzogenen Steuern um die Summe
von mehre-tin Millionen Mark hanbelt, wie gerüchtwseise
ver-lautete

Berliner Ereignisse.
Gefährlicher Kellerbrand.

» Ein gefährlicher Brand kam auf dem Gelände der
yaiidelsstätteBelle-Alliaiice in der Lindenstraße 101 zum
Ausdrucks Als der erste Löschzug auf der Brandstelle ein-
traf, stand der im rechten Seitenflügel gelegene Kellerteil
mit vielenPackmaterialien und Kisten in Flammen. Dichte
Qualmentwicklung erschwerte das Vordringen der Feuer-
wehrleute Es wurde daher an die Wachen die Meldung:
»Besonderes. Menschenleben in Gefahr!“ weitergegeben.
Mit Sauerstoffschutzhelmen ausgerüstet, konnten die Feuer-
wehrleute in den Keller einbringen. Der Qualm war so
stark, daß die Löfchmannschaften sich wieder zurückziehen
mußten. Der Feuerwehrniann Behl trug eine schwere
Nauchvergiftung davon unb wurbe nach bem Krankenhaus
gebracht. Außer ihm erkrankten noch mehrere Feuerwehr-
leute an Nauchvergiftung Die Polizei hatte umfangreiche
Absperrungen vornehmen müssen.

Zusammenstöße in Friedrichsfelde.
Aus Anlaß des zehnjährigen Todestages von Nosa

Luxemburg und Karl Liebknecht fand eine Kundgebunsg
auf dem Friedhof in c‘Sriebrichsfelbe ftatt, an der sichetwa
12 000 Personen beteiligten. Nach Schluß der Feier hatten
lich kleine Züge formiert, bie trotz des Demonstrationsver-
botes geschlossen nach der Stadt ziehen wollten. Die Poli-
zei· mußte eingreifen, wobei insgefamt 38 Personen zwangs-
gestellt warben. Die Seit-genommenen wurben nach dem
Polizeiprasidium gebracht, wo ie nach Vernehmung durch-
weg wieder entlassen werden onnten. — ists-TIE-

Aus der Reichshauptsiadi.
:: Ein bekannter Betrüger, der sich Fürst Sapieha

nennt, aber weit prosaifcher als der berühmte Held Schil-
lers in Wirklichkeit Stanisl a w Wors heißt, stand vor
bem Schöffengericht Berlin-Mitte Er hat zahlreiche gross-
angelegte Schiebungen und Betrügereien auf seinem Konto
die er diesmal gemeinsam mit bem Kaufmann Hade-
mann, den er in einer Volksküche kennengelerntshatte
begangen hat. Sie gründeten eine »Mitteldeutfche Ver-
lagsdruckerei«, wo man die frühere unabhängige sozial
demokratische Zeitung »Die Freiheit« auf nationaler

. Grundlage mit »Fürft Sapieha« als Chefredakteur heraus-
geben wollte. Wie in früheren Fällen machte sich der „alt.
ablige“ Gauner wieder einmal an eine Angestellte, ein
hübsch-es blondes Mädchen heran, bie dadurch bei dein ne-
fchädigten Unternehmen ihre Stellung verlor. Das Ge-
richt verurteilte Havemann zu 5 Monaten, Woy zu neun
Monaten Gefängnis, Woy geschrien!

': Die Sterblichkeit in Berlin ist nach deii Feststel
lungen des Preußifchen Statistischen Landesamtes am itäri
sten von fast allen RegierungsbezirkenI und zwar mit 7.;'-
Prozent gestiegen. lleberhaupt haben die Sterbefälle in
den Stä bten weit mehr als auf bem Lande —- wo aber
auch eine Zunahme zu verzeichnen ist — sich aesteiaisrt Be-
achtenswert ist das starke Ansteigen der Tr’«·«««-s·älle an
Lungenentziinsdung und G r i p p e. In einigen Regierungs-
bezirken ist allerdings die Sterblichkeit zurückgegangen
nämlich in Oppeln, Hannover, Hildesheim, sllurich, Trier
und Sigmaringen.

-.« ‚n I

aus Nah und Fern.
Hamburg. Beftohlener Juwelier Will die

Schmuck-fachen von den Dieben zurückkaufen.
Die «Juwelierfir«ma Wempe, bei der durch einen Schaufsen-
stereinbruch Brillantringe und Brillantbroschsen im Werte
von 26 000 Mark gestohlen worden waren, macht ben Die-
ben durch ein Jnserat in den Blättern folgendes unge-
wohnliche »Angebsot, die entwendeten Schmucksachen von
ihnen zuruckzukaufen: »Wir ratulieren den Herren Ein-
cbrechern zum (Erfolg. Dise are würden wir gern von
Jhnen selbst zurückkaufen und zahlen Jhnen mehr, als Sie
von irgend-einer anderen Seite erhalten werben. Bestim-
men Sie einen neutralen Ort. Wir verbürgen uns mit

.-.unserem Namen, daß wir Sie nicht der Polizei iiberliefern.“
hannover. 60 Stück Vieh verbrannt. Jn dem

Gehoft bes Landwirts Tonne in Lesfenstedt brach ein Groß-
feuer aus, bem bie Scheune unb bie gesamten Stallungen
zum Opfer fielen. Nicht nur die ganze (Ernte, sondern auch
50 Schweine und 10 Stück Nindvieh kamen in den Flam-
men um.

Hannover. Mutter und Kind verbrannt.
In Münde am Deister kam im Hause des Sattlermeiftsers
Bertram ein Feuer zum Ausbruch Die Bewohner konnten
nur das nackt-e Leben retten, inb-em sie aus den Fenstern
sprangen. Einige von ihnen trugen schwere Verletzungen
davon. Die junge Frau Bertram mit ihrem jüngsten Kinde
konnte sich vor dem Flammenmeer nicht mehr retten und
verbrannte trotz aller Nettungsverfuche lebendigen Leibes.

Dortmund-Hörde. Vater bei Verteidigung
seiner Töchter von Wüftling erftochen. Als
die.beiden 17- und 18jährigen Töchter des Arbeiters
Grzifzkowiak zum Bahnhof in Hörde gingen, um sich nach
ishr-er Arbeitsstelle zu begeben, wurden sie von einem Un-
bekannten belästigt. Eines der Mädchen lief zurück und
holte den Vater zu Hilfe. Nach kurzem Wortwechsel zog
der etwa23jährige Fremde ein Messer und versetzte dem
Vater einen Stich ins Herz. Der Unglückliche bra vor
den Augen seiner beiden Kinder tot zusammen. Der äter
konnte bis zur Stunde nicht ermittelt werben.

Bremesrvörde. Eine lebende Fackel. Eine erst
kürzlich nach dem durch den Tod ihres Gatten erfolgten
Nervenzusammenbruch aus dem Krankenhaufe entlassen-e
Witwe-hatte sich inihrerWohnung vor den geheizten Ofen
gestellt, als ihreiKleider Feuer fingen und die kIslnglückliche
in. eine lebende Fackel verwandelten. Durch die Zugluft
griffen bie Flammen auf den ganz-en Körper über, und
nur dem-Eingreifen einiger Nachbarn war es zu verdan-
ken- Daß die Unglückliche nicht bei leben'bigem Leib-e ver-
brannte.

Notenburg Von explodierendem K»arbid.-
behalter getötet. Als ein Kraftwagen die ist-Ihn-



strecke Riemen-Hamburg beim Posten 27 überfahren
wollte, fanb ber Führer die Schranke geschlossen, obgleich
sein Zug im Heraiiiiahen war. Als auf mehrfache Hupen-
banale bie Schranke nicht geöffnet wurde, begabt sich der
(Chauffeur in bie Bude des Schraiikenwärters, wo er den
Beamten tot am Boden liegen sah. Die Untersuchung des
Zimmers ergab. daß eine Karbidlainpe explodiert ivar und
der Schrankenivärter durch die Gewalt der Explosien zu
Baden geichleudert wurde. Wahrscheiiilich ist er hieiibei mit
dem·Kopf auf die Tischkaiite geschlagen und hat sich einen
Genickbruch zugezogen.

Dessau. Zusaiiiiiieiistoß zwischen Straßen-
b a h n _u n d Eisen bahan g. Jii den späten Narlk
mittagsitunden stießen zwei Straßenbahnivageii, die die
Schranke durchbrocheii hatten, mit dem aus Leipzig koni-
menden Persoiienziige 423 zusammen. Die Wagen wurden
zum Zuge ein Stück mit: unb schließlich auseinandergerissen.
An einem der Wagen iviirde die hintere Plattforiii schwer
beschädigt und ein Arbeiter, der im letzten Augenblick ali-
springeii wollte. getötet. Zivei weitere Personen wur-
den leichter verletzt. Das Unglück war dadurch entstand-en.
daß die beiden Straßenhahnwagen beim Rangieren infolge
des Glatteiies bis zum Ende der Straßeiihahnschiene hinab-
gerollt waren und die Schranke durchschlugen.

Eilenburg. Großfeuer in den Piaiiowerkeii
von Hu pf·eld. Das große Werk der Hupfeld-Phonola
wurde von einem furchtbaren Großfeuer heimgesucht. Acht
Arbeitssale. darunter die Holzbildhauerei, wurden ein
Raub der Flammen. Trotz Eingreifens von Vier Zügen
Feuerwehr gelang es wegen des starken Westiviiides nicht.
des Feuers Herr zu werben. Bei dser Bekämpfung des
KERFE wurben sechs Feuerwehrleute zum Teil schwei-

. e » .

Koblenz. Mosel-Fährbetrieb wegen Treib-
eis ein gestellt. Der Rhein führt bei Glaub Treibeis
Auch in der Mosel hat sich an verschiedenen Stellen»Tre·ib-
eis gebildet, so daß die Fährbetriebe über die Mosel ein-
gestellt werden mußten. Sollte sich» das Treibeis vermeh-
ren, so ist mit erheblichen Schwierigkeiten sur die Schiff-
fahrt zu rechnen.

Der längste Mann Deutschlands
3er übrigens der zweitgrößte der Welt ist, mißt 2,21
Meter, blickt auf 22 Lenze zurück, übte früher den Berul
emes biederen Schuhmachers aus und stammt vom

 
 

Rhein‚; aus Köln. Als Germanys größter Filmportier
bildet er augenblicklich eine „große“ Attraktion eines
bekannten Lichtspielhau'ses in Berlin. Der Riese hört
zwar auf einen bürgerlichen Namen, wird jedoch nur

. Ura n us genannt.

Kleine Chronik.
txt Regenwetter in der Bretagne. Während in der Pa-

riser Gegend und den meisten Provinzen die Kälte anhält,
ist in der ganzen Bretagne plötzlich ein Wetterumschlag
eingetreten Seit der Nacht fällt ununterbrochen biegen.

41: Naubinord an einem Mühlenbesitzer. In einem»Dorf
in der Nähe von Tosarevatsch (Iugoslawien).überfielen
unbekannte Täter den Mühlenbesitzer Milosavlievitsch
einen pensionierten Lbersten. unb streckten i»hn»durch einen
Nevolverschufz tot nieder. Seine ihm zu»Hilf-e eilend-e Frau
wurde schwer verletzt Die Verbrecher schleppten dann die

Kasse aus der Mühle und erbrachen sie.» Der Polizei gelang
es bisher nicht. Ernten der Täter zu finden. «

:f:s: Niederschlaguug eines Gefangenenaufstandes mit

Tränenaasboinben. Im Geiänanis von Sitltxesbura in
O
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Auto- und Radio—Batterien

Schnellste und billigste Bedienung!

AUTO-ZENTRALE
Bad Warmbrunn, G. m.— h. H.

Fern-provisor- 290.

Pennsyfvanien kam e«s nach Mkldungen aus Neuyork zu
llnruhen. Zahlreiche Gefangene brachen mit bem Rufe:
»Wir verlangen Giften!“ aus ihren Zell-en aus und griffen
die Wärter an. Erst nach Anwendung von Tränengas-
bomben konnten die Gefangenen überivältigt werben.

:l:l: Vierlingeii das Leben geschenkt. In Zermatr in der
Schweiz hat eine Mutter vier Kindern, zwei Knaben und
Jvei Mädchen. das Leben geschenkt«

Attentat beim Kirchgang. Beim Verlassen des Gor-
t.«sdieiistes in der arnienischen Kirche in Paris gab eiis
Armenier namens Ivaiiovitsch auf den Geiieralsekretär der
Kirch-e einen Schuß ab, ohne ihn allerdings zu treffen. Als
Beamte den Armenier in seiner Wohnung verhaften woll-
t·.-n, entleibte er sich selbst.

Zif- Zwei Fischdanipfer zusauimengestoßeii. Nach Meldun-
aen aus Oslo sind während eines heftigen Unwetters i".
ber Nähe von Troiiisö zwei Fischerfahrzieuge zusammen-«
gestoßen. Drei Mann von der Besatzuiig eines der Fahr-
tseuge kamen ums Leben. Während des gleichen Unwetters
kenterte nördlich von Tromsö einBoot wobei ebenfalls
drei Mann ums Leben tarnen. Im Hasen von Tromsv
selbst sind viele kleinere Fahrzeug-e infolge des Sturmes
vernichtet worden.

«d,:t: Hungersnot bei den Gskimos in Labrador. Wie die
.,Tinies« aus Ottawa berichten, befinden sich 2000 Eski-
isios. die in Labrador östlich von Quebec wohnen, wegen
schlechten Fischfaiiges in Hungersnot. Die kanadiiche Ne-·
gilerung hat Nahrungsmittel. Kleidung und Medikaniente
a igeiandt -

zu: Die Königin von England leicht erkrankt. Die Köni-
ein von England ist an einer Kehlkopfentzündung als
Feige einer Erkältung leicht erkrankt. Die Krankheit wird
ron einem Halsspezialisten behandelt, der bereits eine
wesentliche Besserung feststellen konnte.

»st- Verstärkung des Assuaii-Dainmes. «Der ägnptische
Tiiiianzniinister hat nach Berichten aus Kairo»eisnen Plan
für die Verstärkung des gllifuanzfi‘ammes aufgeitellt. dcr
eine Ausgabe von 38 Millionen Mark vorsieht. Die Zu-
Ttiizimung des Kahinetts hält man für sicher, da das Kabi-
nett die Frage der Verstärkung dieses Dammes wegen sei-
uer Bedeutung für die Bseivässerung Aegyptens seit lan-
gerer Zeit eingehend geprüft hat.

sit- Heldenmütige Tat einer Zwölfjährigen. In der Ort-
7ch0ft Perchau im Bezirk Surau in Steierniark ereignete
Ich eine furchtbare Tragödie. bei der drei Kinder den Tod
rauben. In einem Arbeiterhaus war in Abwesenheit der
filtern eine Benzinkanne explodiert uiidmsetzte iaiiitliche
Möbel des Ziinmers in Brand. Das zivolsiahrige Tochter-
slien des Arbeiters und ihre fünf Geschwiitsex erlitten schwere
Brandwunden Während die jüngeren Geschwister bewußt-«
sas liegen blieben. oeriuchte das ziuölfsährige Madchen ixvii
furchtbarer Wunden seine Geschwister zu retten. Der Neihc
"ach schleppte es alle fünf ins Freie, dann brach es selbst
«--sammen. Zwei der Geschwister-. ein drei- und ein sechs-
·i?hrigser Bruder. starben an den Brandwunden Auch das
fitsldenniütige Mädchen erlag seinen Verletzungen.

in: Kältewelle in Italien. Italien wird gegenwärtig
von einer Kältewelle heimgesucht. In Mailand fiel das
Tkhermoineter auf 7 Grad unter Null. In Barese uns
‘ergamo ist die Kälte noch größer. In einigen Ortschaf-
“n zählte man sogar 14 Grad unter Null und auf den
Höhen oberhalb Bergamos 18 Grad. Auf den Bergen u:
rer Gegend von Trient zählte man 28 Grad Kälte. In
"liobena sank die Temperatur auf 15 Grad unt-er Null
Zeit den letzten 50 Jahren ist eine solche Kälte nicht zu
-«srzeichnen gewesen. Im Apennin schneit es noch immer
"i. Sefia-Tal wurden drei Skifahrer Von einer Lawinr.-..;«,,k konnten aber wiss-der ausgegraben werben.

—-

Bückeburger Trachtentänzer in Berlin.

 
Ankunft der Teilnehmer des am 23. Januar bei Kroll
in Berlin stattfindenden Weserbergland-Festes in ihren

originellen Landestrachten.
«

.— Berinischtes.
O Wenn die Hühner zu viel legen . . .»Die Eiergroß-

händler der Bereinigten Staaten befindensich in» nicht ge-

ringer Berlegen eit: DerPreis der Eier sinkt mit schwin-

delndker Fahrt. m.Sgninxgr«lege«ii iiamlicl)»die Hühner-auf
———————_ ———_ —————————»
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Tulpen,

Hyazinthem
Alpenveilchen,

Primel,
Azalien,

Amarilles,
in sehr großer Auswahl.

Hluiiieipriittiier
- Poftftraße 7 Fernspr. 155.
III-IIIIIIIIIIIIII

 

Süße
Orangen
Almerta-

Weintrauben
empfiehlt

Paul Schus,
Bad Warnibrunn,
gegenüber der Post.
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dem Lande eine so beilpielsoseMeiige von Eiern. saß muri

nit bem Ueberfluß gar nicht wußte, wohin"; unb außerdem

wurde — jetzt kommt den Europäerein Lacheln an »—— bei

Irr letzten Präsidentenivahl das Eieriverieii· auf ein Ilt
zekaiintes Mindestiiiaß beschränkt

: Eine Stadt ivandert aus. Wohlverstaiiden, nicht die
Einwohner dieser Stadt wandern aus. sondern die Stadt
persönlich: alle ihre Häuser sind auf dein Marsche zu einer
andern Stätte an der sie sich neu aufbauen lassen wollen.
weil ihr alter Standort ihnen nicht mehr naht. Und das
ist nicht etwa in dem wunderbaren Amerika der Fall, son-
dern in dem östlichen Europa, unb es handelt sich nicht
etwa um irgendeine unbekannte kleine Stadt, sondern um
das große Adrianopel. Man hat es durch einen der vielen
merkwürdigen Friedeusverträge, die im letzten Jahrzehnt
ausgesetzt wurden. bem ti'rl'ifcheu Hinterlande derart ab-
aeschlossen, daß es wirtschaftlich sozusagen in der Luft
schwebte. Da find nun natürlich zuerst die Bewohner der
Stadt auf den Gedanken aekominen sich eine bessere Heim-
stätte zu fachen: sie nackten ihre Sachen und wanderten
aus auf einer ihrer alten Stadt gegeiiiiherliegende Stelle
jenseits der griechischen Grenze und griindeten die Stadt
Altnni Karaaatsch Natürlich waren nicht sofort Häuser
vorhanden in dein thrazifchen Altum Karagatfch und die
holten die ausgewanderten Adrianopeler einfach ihre
Häuser aus Adriauopel, wo sie ja doch nicht mehr ge-
braucht werden« hinüber. 8000 oder gar 10000 Häuser
sollen auf diese smarte — es gibt nur diesen aiiierikaii«schen
Ausdruck für diese Großtat — Weise von Adrianopet nach
sIlltum Karagatsch verfrachtet worden sein, um dort wieder
aiifgestellt zu werben. Es ist bereits so, daß Adrianovel
von seinen früheren 120000 Einwohnern nur noch 80 000
iibrighehalten hat, und diese 30000 dürften in kurzem mit
ihren Häusern ans bem Rücken gleichfalls abwanderr so
dasi nachfolgende Geschlechter an der Stätte der ehe-
maligen Groszftadt vielleicht nur noch ein klein-P Dort
finden dürften.

Radioschsan
Nundfunk-Prograinm für Mittwoch, den 16. Januar III-A

Berlin (Welle 475,4). 11.00, 14.00: Graminophon-Platten. -——
15.30: Frauenfragen und r{iranenforgeir — 10.00: Tiere im
Winter. — 163ist Ingendhühne —- 17.00: Ilnterhaltungsmuilt.
-— Anschließeiidt Werbenachricbtenr -— 18.10: Rundschau für Blu-
men- und Garteiifreunde. —- 18.35: Auge und Kopfschmerz --—
19.00: {Rechtsfragen des Tages. -—- 1030: Entstehuna und volks-
wirtschaftliche Bedeutung des (Gelbes. — 20.00: Türkischer Abend.
—- 21.00: Uebertragiing der llntei·haltunasninsik aus dein Kaiser-
hof. —- Anschließend bis 00.30: Tanz-Musik.

Königswusierhansen lDeutsche Welle). 12.00: Geschichte. —-
13.-15——14.15·. Bildfiinkoersiiche — 1.1.15: Siinberftunbe. — 15.40:
Frauenstunde. —- 10.00. Vildungsniögliilikeiten und Bildungs-
wege im französischen Unterricht. —- 1030: Ueberiragung des
Nachmittagskonzertes Hamburg. —- 17.30: Die Hausfrau als
Wirtschaftsfaktor. —- 18.00: Die deutsche Kleinstadt in der Er-
zählung. —- 18.30: Französisch für Fortgeschrittene. —- 18.55:
Werkmeisterlehrgang für Facharheiter: Hebe- und Fördertcchnik.
— 19.20: (Einführung in b-as Berstehen vnn Musik. —- 20.0is,
Fest Uebertragx iig von “erlitt. — 21.30: Nationalhniunen in;
o 222:. "« ss x" . ‘P _

Rundfunbrszrograinm sur Mittwoch den m.«"«an·uar 1929.
.- Breslau (erle 321.2) und Gleis-sitz (Welle 320,4). 10.00:
Yrosiluftwege der nahen Zukunft. -- 10.30: Türkische Musik auf
ochallplatten —- 37.30,: Pon Gleiwiiit Allerlei von der Jagd. —
18.00: Wirtschaftliche Zeitfragen. —- 18.30: Deutsche Welle, Ber-
lin: Französisch für»Fortgesiflirittene. —- 19.25: Die Bedeutung
des Einzelhaiidels fiir die Volkswirtschaft —- 19.50: Nundfunk
und Kultur. — 20.15: Sepp Summer zur Laute und Gitarre. —
:Zt.tli): Ocitere Stunde.

Siiunbfnniäirograinm für Miituwih, den 16. Januar 1929.
»Leipzig IWelle 301,9) unb Dresden sWelle 387,1). 10.50:

Dienst der nans'ran. — 11.15: Italienischer Unterricht. —- An-
si«h·ließeiid: Fur. ie Jugend. — 16.3i): Konzert. — 18.05: Ar-
leitsiuarktberichz des Landesarbeitsamts Sachsen. —- 18.30:
Deutsche Welle, Merlin: Französisch für Fortgeschrittene.
18.55»: Deutsche Welle. Berlin: Werkmeisterlehrgang für Fach-
arbeitet: Hebe- und Fördertechnik. —- 19.30: Die Kunst der Siebe.
F 20.00: Konzert der Dresdner Madrigalvereinigung —- 21.00:
Norbert Jacques aus eigenen Werken. — 22.15—·«2·4.00: Unter-
haltungs- und Tanzmusik.

-«Z-ik«..?ereinatalender0 «
Esperanto Societo ,,Estonteco«.

Jeden {Dienstag abend 8 Uhr Zusammenkunft im Hotel
Rosengarten Gäste willkommen! —Jeden Mittwoch abend

8 Uhr Kursus im Zeicheiisaale der Evangel. Volksschule.
.2 chiitzeugilde Bad Warmbriinn.

Jeden Niittwoch ab 8 Uhr abends im Hotel zur Flotte
ZimmerstutzensSchießen.

rVurnverein Warmbritnn
Sonnabend, den 26. Januar, abends 8 Uhr Maskenball

im »Schlesischen Adler«. Eiiiladungskarten bei Pohl,

Fleischer und Seifert.

Stenographenchrein ,,Stolze-Schreh.«
summa), den 16. Januar abends 8 Uhr Jahreshaupts

versaniniluiig im Hotel ,,Rosengarten«.

Sonnabend, den 9. Februar, abends 8 Uhr Maskenball
in der ,,Galerie«.

Jeden Mittwoch abend von 8 Uhr ab Uebungs-
stunde in der evang. Schule. Gäste willkommen.

 
  

”hinterer Adler, Wams-nun
Mittwoch, ben 16. Januar 1929:

Großes

issssislislisstssis
Ab 10 Uhr Wellfleisih, abends Wurstabendbrot

bei musikalischer Unterhaltung,
wozu ergebenst einladen A. Gross und Frau.

‘—

" oder brennend rotes Gesi t wirken
ROte Hande unfein. Ein wirksames ittel da-

gegen ist dke kühlende, ttregmilbernbe 

Und schneeig-weiße Creme Leodor, auch als herrli duftende
Puderunterlage vorzüglich eeignet. Ueberras ender olg, Tube
1 nur, wirksam unterstützt urch LeodorssEde eife, Stück 50 Pfg.
Jn allen Chlorodont-Verkanssstellen zu haben.

(hl. 1163.)
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